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1. Einleitung

Das Vorkommen der unter nationalem und in-
ternationalem Schutz stehenden Wildkatze (Fe-
lis s. silvestris) in Deutschland war noch bis vor 
einigen Jahren auf wenige waldreiche Mittelge-
birgsregionen beschränkt (RAIMER 1994). Heu-
te ist eine Tendenz der Wiederausbreitung der 
Art in angrenzende Gebiete zu erkennen (vgl. 
STUBBE & STUBBE 2001, POTTDÖRFER & RAIMER 
2004, HUPE 2006). Der Harz stellt mit Ausnah-
me der schottischen Population das nördlichste 
und eines der wichtigsten Verbreitungszentren 
der Art in Europa (RAIMER 1994). Der Südharz 
hat aufgrund seines trockenen kontinentalen 
Klimas mit, im Vergleich zum Hochharz, mil-
den Wintern darüber hinaus eine besondere 
Bedeutung als Lebensraum für die Wildkatze. 
Aufgrund des stabilen Vorkommens (vgl. PIE-
CHOCKI 1990) kommt dem Wildkatzenbestand 
im Harz die Rolle der „source population“ für 
die Neu- und Wiederbesiedlung angrenzender 
potentieller Lebensräume zu. 
Ziel einer Untersuchung zur Ökologie der Wild-
katze war es, ihre aktuelle Verbreitung in Sach-
sen-Anhalt zu erfassen. Eine Telemetriestudie 
im Südharz (200– 420 m ü.N.N.) vom Frühjahr 
2004 bis Oktober 2006 gab Aufschluss über das 
Raum-Zeit-Muster der Art. 
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2. Material und Methoden

2.1. Verbreitungserhebung in Sachsen-Anhalt

Zur Ermittlung der aktuellen Verbreitung der 
Wildkatze in Sachsen-Anhalt wurden in Zu-
sammenarbeit mit der Leitung des Biosphä-
renreservates Karstlandschaft Südharz im Mai 
2006 Erhebungsbögen an Forstämter, andere 
relevante Behörden und Hegegemeinschaften 
mit der Bitte, die Fragebögen im Rahmen ih-
res Verteilersystems an sachkundige Personen 
weiterzuleiten, verschickt. Die Gestaltung des 
Erhebungsbogens erfolgte in Anlehnung an ein 
bereits im Bundesland Hessen angewandtes 
Konzept (DENK et al. 2004) und fokussierte auf 
die Dokumentation von Wildkatzennachweisen 
innerhalb der letzten 5 Jahre. Für die Erstellung 
der aktuellen Verbreitungskarte wurden darüber 
hinaus Sichtnachweise und Totfundmeldungen 
berücksichtigt, die im Zeitraum 1994–2006 
überwiegend von H. BOCK (Biosphärenreservat 
Karstlandschaft Südharz) und dem Projektbe-
arbeiter gesammelt wurden. Eine hohe Anzahl 
von Sichtbeobachtungen aus dem Bereich des, 
von der Wildkatze fl ächendeckend besiedelten 
Südharzes, deren Registrierung nur unter erheb-
lichem Aufwand hätte erfolgen können, wurde 
nicht berücksichtigt.
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2.2. Fang, Besenderung und Telemetrie

Zur Analyse des Raum-Zeit-Musters der Wild-
katzen diente die terrestrische Telemetrie (Me-
thode zu Fang und Besenderung s. GÖTZ & 
ROTH 2006). 1-3 Lokalisationen im 24-Stunden-
Turnus erfolgten überwiegend vom Fahrzeug 
aus. Für bestimmte Fragestellungen wurden die 
Aufenthaltsorte der Katzen häufi ger und zum 
Teil zu Fuß mit einer Handantenne (homing in) 
ermittelt. Zwischen März 2004 und Oktober 
2006 wurden insgesamt 17 adulte bzw. subadulte
Wildkatzen mit Halsbandsendern markiert.

2.3. Berechnungsverfahren zur Ermittlung der 
Aktionsräume 

Die Auswertung und Visualisierung der Te-
lemetriedaten erfolgte mit Hilfe der Software 
Excel (MICROSOFT), Ranges (ANATRACK) 
und ArcView (ESRI). Zur Berechnung der Ak-
tionsräume (home ranges) dienten die Methode 
der 95 %-Kernel-Abschätzung (fi xed kernel) 
nach WORTON (1987) sowie das 100 %-Mini-
mum-Convex-Polygon-Verfahren (MCP). Die 
Erstellung der Verbreitungskarte auf Quadran-
ten-Ebene erfolgte im Programm WINART.

3. Ergebnisse
3.1. Verbreitung in Sachsen-Anhalt

Die Rücklaufrate der landesweiten Verbrei-
tungserhebung war aufgrund fehlender Anga-
ben zum Verteilersystem der beteiligten Insti-
tutionen nicht genau zu ermitteln. Aufgrund der 
Zahl eingegangener Antwortbögen (n = 131) 
wurde sie jedoch als relativ hoch eingeschätzt. 
Neben einer hohen Anzahl von Negativ-Mel-
dungen gingen Vorkommensnachweise der 
Wildkatze nicht nur aus dem bekannten Ver-
breitungsgebiet sondern auch außerhalb des 
Harzes ein (Abb. 1A+B). Hierbei handelte es 
sich ausschließlich um Nachweise nach dem 
Jahr 2000. Darunter befand sich auch ein Be-
leg aus der Altmark im Landkreis Salzwedel, 
wobei es sich angeblich um eine im September 
2005 versehentlich als wildfarbene Hauskatze 
geschossene Wildkatze handelte. 
In weiten, dem Harz unmittelbar angrenzenden 
Bereichen, insbesondere in nordöstlicher und 

östlicher Richtung erfolgten leider weder po-
sitive noch negative Meldungen von Wildkat-
zenvorkommen. Dennoch ergaben sich einige 
interessante Positiv-Meldungen im nördlichen 
und südlichen Harzvorland.
Die Berücksichtigung weiterer registrierter
Vorkommensnachweise (Sichtungen oder Tot-
funde 1994 –2006) bestätigte den Harz als Vor-
kommensschwerpunkt der Art im Land Sach-
sen-Anhalt. Darüber hinaus sind Nachweise aus 
dem Harzvorland dokumentiert, die aufgrund 
ihrer Aktualität einen Trend der Ausbreitung 
der Wildkatze aus dem Harz in angrenzende Le-
bensräume ableiten lassen. Während im nörd-
lichen Harzvorland aus den Waldinseln Großer 
Fallstein und Huy keine Angaben über Wildkat-
zenvorkommen eingingen, erfolgte eine Reihe 
von Nachweisen aus dem Gebiet der Harls-
lebener Berge und der östlich angrenzenden 
Areale (Abb. 2A). 
Regelmäßige Vorkommensnachweise erfolgten 
auch aus dem ca. 16 km vom nordöstlichen 
Harzrand entfernt gelegenen Hakel-Forst. 
Im südlichen Harzvorland sind vor allem die 
Nachweise bemerkenswert, die zwischen den 
großfl ächigen Waldgebieten des Harzes und 
des Kyffhäusers, des Ziegelrodaer Forstes oder 
der nordthüringischen Waldgebiete erfolgten 
(Abb. 2B). Verkehrsopfer wurden in diesem 
Bereich bis zu 7,5 km entfernt von großfl ächig 
bewaldeten Strukturen gefunden. 

3.2. Aktionsräume

Bei 11 der besenderten Katzen gelang eine te-
lemetrische Beobachtung über längere Zeiträu-
me, die fundierte Streifgebietsanalysen ermög-
lichten. Die Ergebnisse zu den Aktionsräumen 
basieren auf der Analyse von 5439 Lokalisa-
tionen dieser Wildkatzen (Abb. 3). Die Lage 
der Streifgebiete deutet auf eine nahezu fl ä-
chendeckende Raumnutzung der Wildkatzen 
im Untersuchungsgebiet hin. Bisherige Ergeb-
nisse zu intrasexuellen Überschneidungen von 
Aktionsräumen weisen auf deutlich größere 
Überlappungsbereiche bei männlichen als bei 
weiblichen Wildkatzen (GÖTZ & ROTH 2006). 
Aktionsräume der Kuder überlagerten die weib-
lichen Tiere teilweise zu 100 Prozent (vgl. Kat-
ze F5 und Kuder M2, Abb. 3).

38_k2_götz_wildkatze_091107.indd438   43838_k2_götz_wildkatze_091107.indd438   438 15.11.2007   18:51:1815.11.2007   18:51:18



439Verbreitung der Wildkatze in Sachsen-Anhalt ...

Abb. 1A   Ergebnis der Verbreitungserhebung der Wildkatze in Sachsen-Anhalt. Dargestellt sind Positiv- und 
Negativ-Meldungen sowie zusätzlich registrierte Wildkatzennachweise (Sichtbeobachtungen und Totfunde) aus 
den Jahren 1994–2006.

kein Nachweis (Erhebung 2006)

Nachweis (1994 – 2006)
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Abb. 1B   Verbreitung der Wildkatze in Sachsen-Anhalt auf der Ebene von Quadranten
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Abb. 2A   Wildkatzennachweise 1994–2006 im nördlichen Harzvorland 

Abb. 2B   Wildkatzennachweise 1994–2006 im südlichen Harzvorland
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Abb. 3   Streifgebiete (100 %-MCP) untersuchter Wildkatzen für unterschiedliche Beobachtungszeiträume:
M2 3/04-10/06 (31 Mon.); M4 3/04-11/05 (20 Mon.); M7 4/04-2/06 (22 Mon.); M12 3/05-11/05 (8 Mon.); M13 
3/05-5/06 (14 Mon.) ; M14 3/05-6/06 (15 Mon.); M16 3/05-3/06 (12 Mon.); F5 3/04-10/06 (31 Mon.); F6 4/04-
8/05 (16 Mon.); F9 12/04-10/06 (23 Mon.); F27 2/06-10/06 (8 Mon.)

Abb. 4   Aktionsräume adulter und subadulter Wildkatzen während der jeweiligen Beobachtungszeiträume von 
8 bis 31 Monaten. Die Größenangaben beruhen auf der Methode der Kernel-Abschätzung (95 % fi xed kernel) 
sowie des Minimum-Convex-Polygon Verfahrens (100 %-MCP).
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Die Mehrzahl der Kuder nutzte wesentlich 
größere Aktionsräume als die weiblichen Tiere 
(Abb. 4). Während die Streifgebiete der Katzen 
eine Ausdehnung von 1000 ha sehr selten (n = 1) 
überschritten, beliefen die Kuder meist weitaus 
größere Flächen (Tab. 1). Nach der Kernel-Me-
thode variierten die Streifgebiete weiblicher 
Katzen von 515 ha bis 1002 ha (Mittel: 664 ha), 
die der Kuder von 354 ha bis 2 902 ha (Mittel: 
1552 ha). Innerhalb der Geschlechter bestanden 
ausgeprägte individuelle Unterschiede hinsicht-
lich der Raumnutzung. Während die Katze F6 
einen Aktionsraum von 1002 ha belief, nutzten 
die drei anderen Weibchen lediglich 515 ha bis 
796 ha. Drei der untersuchten Kuder beliefen 
Streifgebiete von über 2 000 ha (bis zu 2 902 ha), 
ein Kuder von 1589 ha Größe. Im Schnitt betru-
gen die Streifgebiete dieser vier Kuder 2184 ha. 
Dagegen bewegten sich die Kuder M12, M13 
und M14 mit durchschnittlich 709 ha auf deut-
lich geringeren Flächen.
Die nach der Kernel-Methode berechneten 
Streifgebiete aller Katzen wiesen eine deutlich 
geringere Ausdehnung als die mit der MCP-
Methode berechneten auf (Tab. 1). Ihre Dar-
stellung ermöglichte weniger stark und nur 
sporadisch genutzte Bereiche von regelmäßig 
belaufenen zu unterscheiden (Abb. 5). Kurze 
Exkursionen fernab vom Aktionsraumzentrum 
(s. Punktwolken der Einzellokalisationen) führ-
ten zu keiner massiven Ausdehnung des bis da-
hin genutzten Raumes. Länger andauernde Auf-
enthalte in entfernt gelegenen Arealen, während 
derer eine entsprechend höhere Anzahl von 
Lokalisationen erfolgte, führten dagegen zu 
Erweiterungen des Streifgebietes (Kuder M2, 

Katze F5). Bei Kuder M4 ist eine Teilung des 
Kernel-Streifgebiets nachvollziehbar, die auf 
einer Aktionsraumverlagerung in südwestliche 
Richtung ohne Rückkehr in den ursprünglich 
genutzten Raum beruht. 
Während die Mehrzahl der Wildkatzen eine 
hohe Waldgebundenheit aufwies, wurden aber 
auch Offenlandstrukturen unterschiedlich stark 
genutzt. Die home ranges einzelner Wildkatzen 
wiesen im Vergleich zu anderen sehr hohe An-
teile nicht bewaldeter Flächen auf, die auch re-
gelmäßig als Jagd- und Ruhehabitat dienten. So 
konnte der Kuder M7 häufi g über 1000 m ent-
fernt von großfl ächig bewaldeten Strukturen im 
Süden seines Streifgebietes lokalisiert werden 
(Abb. 5). Die Katze F27, deren Aktionsraum le-
diglich zu 2/3 von Wald bedeckt war, nutzte den 
hohen Offenlandanteil nach bisherigen Analy-
sen bevorzugt.

4. Diskussion
4.1. Verbreitung in Sachsen-Anhalt
Mit Ausnahme einiger Bereiche rund um das 
derzeitige Verbreitungszentrum (Harz) und 
weniger, peripher in Landesgrenzgebieten ge-
legenen Räumen lieferte die landesweite Fra-
gebogenaktion sowie die Auswertung weiterer 
Nachweise anderer Quellen aus den Jahren 
1994–2006 fl ächendeckende Daten zur Ver-
breitung der Wildkatze in Sachsen-Anhalt. Der 
Mangel an Informationen in westlichen Teilen 
des (Hoch-)Harzes beruht einerseits auf dem 
fehlenden Rücklauf der Fragebögen. Anderer-
seits ist davon auszugehen, dass das Vorkom-

Tabelle 1   Beobachtungszeiträume und Aktionsraumgrößen
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800 m Höhenlage und wurden hier nicht ein-
zeln dargestellt. 
Die aktuelle Verbreitungskarte spricht für eine 
zunehmende Ausbreitung der Wildkatze ausge-
hend von dem, durch weitgehend geschlossene 
Wälder gekennzeichneten Kerngebiet im Harz, 
vornehmlich in süd- und nordöstlicher Richtung 

men der Wildkatze, und damit ihre Nachweis-
häufi gkeit in höheren Lagen (ab 600 m) auf-
grund suboptimaler Lebensraumbedingungen 
abnimmt. Die hohe Anzahl der von SACHER 
gemeldeten Wildkatzennachweise aus dem Ge-
biet des Nationalparks beschränken sich über-
wiegend auf Gebiete unterhalb von 600 m bzw. 

Abb. 5   Aktionsräume sechs untersuchter Wildkatzen (links Kuder, rechts Katzen). Dargestellt sind das 100 %-
MCP, die 95 %-Kernel-Isoplete sowie sämtliche Lokalisationen.
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des Landes. So legen die Ergebnisse eine Wie-
derbesiedlung des nördlichen Harzvorlandes 
nahe. Hierbei ist der Nachweis eines Kuders in 
der Altmark, in 100 km Entfernung zum nörd-
lichen Harzvorland als Grenze des Hauptver-
breitungsgebietes – vorausgesetzt, dass es sich 
bei dem Einzelnachweis nicht um ein in Frei-
heit gelangtes Gehegetier handelte – bemer-
kenswert. PIECHOCKI (1990) gibt für vermutlich 
aus dem Harz nach Süden abgewanderte junge 
Kuder Migrationsdistanzen von 5 bis 55 km 
maximal 80 km an, so dass auch für den Kuder 
in der Altmark Ursprungsgebiete in weniger als 
100 km Entfernung anzunehmen sind. Für die 
zunehmende Wiederbesiedlung des östlichen 
Harzvorlandes spricht auch das von STUBBE & 
STUBBE (2001) beschriebene Vorkommen der 
Wildkatze im Hakelforst seit den 1990er Jah-
ren. In diesem, 16 km vom nördlichen Harzrand 
entfernten Waldgebiet reproduziert die Wildkat-
ze in der Zwischenzeit regelmäßig und erfolg-
reich. Eine Reihe von Wildkatzenmeldungen 
erfolgte im Bereich der Harslebener Berge. Aus 
dem Waldgebiet Huy dagegen wurde kein Vor-
kommen gemeldet. Nach PIECHOCKI (1990) und 
STUBBE & STUBBE (2001) stammen die letzten 
Einzelnachweise der Wildkatze im nördlichen 
Harzvorland aus dem frühen 20. und späten 
19. Jahrhundert. Anhand der aktuellen Ver-
breitungskarte ist aber davon auszugehen, dass 
Großteile der Waldgebiete im nördlichen Harz-
vorland bereits besiedelt sind oder in nächster 
Zukunft der Wildkatze als Lebensraum dienen. 
Dies gilt vermutlich auch für den Huy (STUBBE 
& STUBBE 2001). 
Auch POTT-DÖRFER (mdl. Mitt.) beschreibt 
Wiederausbreitungstendenzen der Wildkatze
in Niedersachsen, ausgehend vom Harz als 
source-population. Bei einer Studie zum Vor-
kommen der Wildkatze in niedersächsischen, 
dem Harz nördlich vorgelagerten Waldgebieten 
(ANDERS & GÖTZ 2004) gelang der Nachweis 
der Art im Oderwald im Untersuchungszeit-
raum Sommer bis Herbst 2004 nicht. Allerdings 
musste die Nachweismöglichkeit außerhalb der 
Wintermonate bzw. Ranz hier methodisch be-
dingt als äußerst gering eingeschätzt werden. 
Ein am 25.12.2006 vom Bearbeiter aufgefunde-
nes weibliches Verkehrsopfer im Bereich dieses 
Waldgebietes bestätigte auch hier eine positive 
Entwicklung. 

Bereits zu DDR-Zeiten konnte eine Erholung 
der Wildkatzenbestände rund um den Harz fest-
gestellt werden. Für den Zeitraum 1959–1984 
sind 11 Abwanderungen aus dem Harz in das 
umliegende Vorland belegt. Hierbei handelte 
es sich überwiegend um junge bzw. jungadulte 
Kuder, deren Abwanderungen meist im nörd-
lichen, aber auch südlichen und südöstlichen 
Harzvorland sowie im Eichsfeld bzw. dem 
nordwestlichen Teil des Thüringer Beckens 
– anthropogen bedingt – tödlich endeten. Nach 
PIECHOCKI & MÖLLER (1991) erfolgte ausgehend 
vom Harz eine sternförmige Ausbreitung der 
Wildkatze mit deutlicher Präferenz für Abwan-
derungen in Richtung Süden (Thüringen).
Die in der vorliegenden Studie dokumentierten 
Vorkommen (einschließlich Totfunde) im süd-
lichen Harzvorland belegen die Nutzung von 
Offenlandarealen in großen Entfernungen zu 
geschlossenen Waldstrukturen. Sie lassen dar-
über hinaus einen Austausch der Subpopulatio-
nen von Harz und nordthüringischen Waldge-
bieten vermuten. Hierbei kommt inselartigen 
Waldgebieten, wie dem nach LEHMANN (2005) 
ebenfalls wiederbesiedelten Ziegelrodaer Forst, 
eine Schlüsselfunktion als Trittsteinbiotop zwi-
schen größeren Verbreitungsgebieten zu. Die 
Hauptrichtung der Migrationsbewegungen zwi-
schen Südharz und nordthüringischen Wäldern 
bleibt allerdings unklar. Aufgrund seiner Funk-
tion als source population wird allerdings eine 
hohe Abwanderungsrate vom Harz in Richtung 
Süden bzw. Thüringen angenommen (vgl. PIE-
CHOCKI 1990).

4.2. Aktionsräume
Die ermittelten Größen der Aktionsräume (Ker-
nel-Abschätzung) entsprechen weitgehend den 
Angaben anderer, vergleichbarer Studien. So 
wurden bei Untersuchungen in der Schweiz 
(LIBEREK 2002), in Schottland (DANIELS & 
MCDONALD 2002) aber auch in anderen Teilen 
Deutschlands wie im Solling (HUPE in Vorb.), 
in der Eifel (KLAR 2003, STEFFEN 2003), im 
Hunsrück (WITTMER 2001), im Hainich (MÖH-
LICH & KLAUS 2003) sowie im nordwestlichen 
Harzvorland (HUPE et al. 2004) für weibliche 
Wildkatzen deutlich kleinere home ranges als 
für männliche ermittelt. Die Aktionsräume der 
Katzen umfassten hierbei 200 –2 000 ha, die 
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der Kuder 500 – 3 500 ha. Die berechneten Ak-
tionsräume der weiblichen Wildkatzen waren 
mit durchschnittlich 664 ha auch in der vorlie-
genden Untersuchung deutlich kleiner als die 
der Kuder (Mittelwert: 1552 ha). Drei Kuder 
(M12, M13, M14) nutzten vergleichsweise 
kleine Räume von unter 1000 ha. Hierbei ist zu 
berücksichtigen, dass es sich bei Kuder M14 
nach phäno- und genotypischen Merkmalen um 
einen Wildkatzen-Hauskatzen-Hybrid („Blend-
ling“) handelte, und der Kuder M13 im Früh-
jahr 2006 stark abgemagert starb, wobei die 
Todesursache bisher nicht ermittelt wurde. 
Kuder M12, für den ein Aktionsraum von nur 
354 ha ermittelt wurde, konnte lediglich über 
eine Sommersaison (März – November) tele-
metrisch beobachtet werden. Dieser Zeitraum 
beinhaltete somit keine Ranz (Dezember 
– März), während der drastische Aktionsraum-
verschiebungen anderer Kuder beobachtet wur-
den (M2, M4). 
Bei der Angabe von Streifgebietsgrößen, ins-
besondere für männliche Wildkatzen, sind 
vorübergehende Aktionsraum-Verlagerungen 
im Laufe der Beobachtungszeit, die die Aus-
dehnung des Gesamtstreifgebietes drastisch 
erhöhen können, zu beachten. Die Ausdehnung 
des Aktionsraumes von Kuder M4 auf nahezu 
3 000 ha beruhte auf solch einer Verlagerung 
des Streifgebietes mit einhergehender Etablie-
rung in einem neuen Gebiet (Abb. 5). 
Hinsichtlich einer Reihe von Wildkatzennach-
weisen in nicht fl ächendeckend bewaldeten 
Strukturen im nördlichen und südlichen Harz-
vorland (Kap. 3.1.) kommt der Dokumentation 
der Offenlandnutzung durch die Art eine beson-
dere Bedeutung zu. Das hier beobachtete Poten-
tial der als waldgebunden geltenden Wildkatze, 
auch offene Strukturen als Ruhe- und Jagdhabi-
tat zu nutzen (Kuder M7, Katze F27 Kap. 3.2.) 
kann als Schlüsselfaktor für eine erfolgreiche 
Wiederbesiedlung potentieller Lebensräume 
bewertet werden. 
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Zusammenfassung

Im Rahmen einer Verbreitungserhebung der 
Wildkatze in Sachsen-Anhalt konnte die Art 
auch außerhalb ihres Vorkommenzentrums, 
dem Harz, dokumentiert werden. Nachweise 
in zum Teil nicht fl ächendeckend bewaldeten 
Landschaftsausschnitten des nördlichen und 
südlichen Harzvorlandes belegen eine Wieder-
ausbreitung der Art in zuvor nicht besiedelte 
Gebiete. Hierbei erreichte ein Wildkatzenfund 
in der Altmark mit ca. 100 km die größte Dis-
tanz zum nördlichen Harzrand. Eine Telemet-
riestudie im Südharz lieferte Ergebnisse zum 
Raum-Zeit-Muster der Wildkatze. Die Aktions-
räume der Kuder waren mit durchschnittlich 
1552 ha deutlich größer als die der weiblichen 
Katzen, die im Mittel 664 ha beliefen. Die aus-
geprägte Nutzung des Offenlandes von einem 
Teil der Wildkatzen gilt als wichtiger Faktor für 
die Wiederausbreitung von Felis s. silvestris. 

Summary

Distribution of the wildcat (Felis s. silvestris) 
in Saxony-Anhalt and its space use pattern 
in the southern part of the Harz Mountains

A survey of the distribution of wildcat in Saxo-
ny-Anhalt showed the occurrence of the species 
out of its main range in the Harz Mountains. 
A number of records of wildcats in areas around 
northern and southern parts of the Harz sug-
gested an increasing dispersion even in more 
open landscapes. One evidence in the Altmark 
reached the maximum distance of 100 km to 
the northern part of the Harz. A telemetry stu-
dy in the lower Harz Mountains was providing 
results concerning home range sizes and space 
use patterns. With an average size of 1 552 ha 
home ranges of males had a clearly larger ex-
tent than those of females (664 ha). The obvious 
utilisation of open areas by some cats seems to 
be an important factor for remigrating of Felis 
s. silvestris in potential habitats.
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